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U. Weihnachten 1867 übernahm ich die Leitung einer, vor 31 Jahren von Fräulein 
C. Voigt gegründeten und darauf von Fräulein G. Funke fortgeführten höheren Privattöchterſchule. 
Es find ſeitdem faſt 3 / Jahr verfloſſen, und ſcheint es mir daher geboten, den Eltern und Allen, 
die ſich für die Anſtalt intereſſiren, einen Einblick in ihre Geſtaltung und den Geiſt, in dem ſie 
geleitet wird, zu gewähren. 

Die Schule enthielt zuerſt 84 Schülerinnen, die auf 5 Klaſſen vertheilt waren; es mußte 
ſofort in die Augen fallen, daß der Abſtand von der 5. zur 4. Klaſſe zu bedeutend war; daß man 
unmoglich Kinder, die mit dem 6. Lebensjahre eintreten, in 2 Jahreskurſen für eine, den gewöhn- 
lichen Anforderungen entſprechende IV. Klaſſe vorbereiten könne. Aber für's Erſte gebot die geringe 
Anzahl der Schülerinnen, unter denen ſich über dies eine, im Verhältniſſe nicht unbedeutende Anzahl 
Freiſchülerinnen befanden, möglichſte Beſchrankung. Doch ſchon um Oſtern des nächſten Jahres, 
als ich ſah, daß die Zahl der Schülerinnen zwar langſam, aber ſtetig im Wachſen war, konnte ich 
daran denken, eine beſſere Gliederung eintreten zu laſſen und zwiſchen die 4. u. 5. eine Kl. einzu⸗ 
ſchieben, ſo daß die Schule mit der 6. Kl. beginnt und jetzt aus 7 Klaſſen beſteht. Denn im ſelben 
Jahre wurde auch eine Oberklaſſe eingerichtet, um ſolchen jungen Mädchen, welche eine weitergehende 
wiſſenſchaftliche Ausbildung ſuchen und ſich der Bildung und Erziehung der heranwachſenden Ge- 
neration widmen wollen, diejenige theoretiſche und praktiſche Vorbildung zu geben, die ſie zur 
Ablegung der Lehrerinprüfung befähigt. In die Selecta treten die Schülerinnen der 1. Klaſſe, 
nachdem ſie den zweijährigen Kurſus dieſer Klaſſe durchgemacht haben. 

Leider iſt es auch dieſer Anftalt nicht beſchieden geweſen, bis jetzt ohne öftern Wechſel in 
den Lehrkräften zu bleiben. Zu Michaeli 1870 verließ uns zu unſerm allgemeinen, großen Bedauern 
Herr Prediger Eils berger, und zu Oſtern deſſelben Jahres ſchied auch Fräulein Golz nach 
mehrjähriger, erfolgreicher Wirkſamkeit aus. Die Religionsſtunden übernahm der Garniſonprediger 
Herr Rothe und an Stelle von Fräulein Golz gewann ich, nachdem die Stunden von den 
großen Ferien bis Michaeli interimiſtiſch beſetzt waren, Fraulein A ugufte Walleſch. Leider wurde 
gleich am Anfange des Krieges auch Herr Prediger Rothe als Feldprediger abgerufen und durch 
Herrn Dr. Herford und Herrn Conrector Ottmann vertreten. Derſelbe wird jedoch nach ſeiner 
Rückkehr die Stunden wieder übernehmen. Im November endlich verließ uns auch Fräulein 
Marie Perret, um nach Zjähriger, aͤußerſt pflidtirener und erfolgreicher Wirkſamkeit in ihr Vater 
land zurückzukehren; ihre Nachfolgerin Fraulein Parel, in derſelben Anſtalt wie erſtere gebildet, 
ſetzte den franzöſiſchen Unterricht in der einmal begonnen Weiſe fort. 
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Es unterrichten demnach gegenwärtig in der Anſtalt: 
Herr Dr. Hoffmann: Geographie und Geſchichte, 
- Gonrecter Ottmann: Naturwiſſenſchaft und Geographie, 
Dr. Herford: Literatur und Deutſch, 
Lehrer Appel: Rechnen, 
Dr. Gründel: Geſang, 
Fräulein Amalie Parel: Franzöſiſch, 
: Auguſte Walliſch: Geſchichte, Geographie, Deutſch, Religion und Naturkunde, 
2 Marie Finkel: Rechnen, Anſchauungs- und Schreibleſeunterricht, 
2 Anna Pannenberg: Schreiben, Zeichnen, Deutſch, Geographie und Religion, 
Franziska Pannenberg: Weibliche Handarbeiten, 
ich ſelbſt in: Deutſch, Engliſch, Naturkunde und Zeichnen. 
Lehrmittel find ausreichend vorhanden und ich bin ſtets bemüht, dieſelben zu vervoll- 
ſtändigen und zu ergänzen. 
Im Sommerhalbjahr 68 begann der Unterricht mit 106 


Winterhalbjahr 68 5 = 108 
Sommerhalbjahr 69 - = 2 123 
Winterhalbjahr 69 = - 1 5930 
Sommerhalbjahr 70 = . 2 160 
Winterhalbjahr 70 = 2 2 185 
Schülerinnen. 


Verzeichniß der in der Anſtalt benutzten Bücher. 


1). Refigion: Bibel und Catechismuunn s. Klaſſe IV. u. I. 


Preuß, bibliſche Geſchichte is 
Achzig Kirchenlieder. e e .: 
2) Deutſch und Leſen: Häſters Schreib- und Leſeſibel 3 - Vi. 
Lefebud für Volf8- und Buͤrgerſchulen von Dein = 
und Jeſſen 1. und 2. Theil un 5 ee 
Setzſam, Leſebuch für das mittlere Kindesalter. e ‚IV, 
a Leſebuch für untere Klaſſ s „ IE. 
= = lee Llgſſen te: wie = ll, 
Handbuch der deutſchen Nationalliteratur . . 2 l. 
3). Franzöſiſch: Ploͤtz, syllabaire françai se . N. 
Conjugaisons frangaise . . . u pes „ III. 


Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache „ „„ alee 4 

=» Petite pennt „* „Ill. 
Vocabulaire systematiue . e. Hl. I. 

= Lecture choisſees 8 - ll. 
Manuel de la litterature francaise pas EL: “ IJ. = Selecta 


._ 
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4) Engliſch: Plate, Lehrgang der engliſchen Sprache, Elementarſtufe Klaſſe II. 


er Mittelſtüfe n S M SE aa) = J. u. Selecta 
Yange, Henrietta win. lian 
Irwing, Alhambra . J. 
Shakespeare, Trage dies * Selecta 
5) Rechnen: Rechnenhefte von Böhme. e . . 
6) Geographie: Dr. Daniel, großer und keiner Leitfaden ie . n. I. 
7) Geſchichte: Dr. B. Wernicke, Lehrbuch der Weltgeſchichte . . II. 
Dr. L. Hahn, Leitfaden der vaterländiſchen Geſchichte. II. 
8) Geſang: T. Ballien, Liederſchatz für Schule und Haus in drei 


Stufen Feor dne!!! „„ Wa n. , „enn. 


Schulordnung. 


§ 1. Der Unterricht beginnt in den 3 untern Klaſſen des Morgens um 9 Uhr, in den andern 
um 8 Uhr; Nachmittag ſtets um 2 Uhr; keine Schülerin darf ſich früher, wie 15 Minuten 
vor dem Begiun des Unterrichts einfinden. Sie legt dann ruhig ihre Sachen ab und ſetzt 
ſich an ihren beſtimmten Platz. 

§ 2. Wer nach dem Morgengebete, oder Nachmittags nach dem Läuten kommt, erhält einen Ver— 

weis; bei öfteren Verſpäten einen Tadel im Klaſſenbuch. 

3. Beim Eintritt eines Lehrers in die Klaſſe haben ſich die Schülerinnen ſtill zu erheben. 

§ 4. Um 10 Uhr find 15 Minuten Pauſe, zwiſchen jeder Stunde etwa 5 Minuten. Das Fruüh⸗ 

ſtück beſteht aus trockener oder höchſtens mit Butter geſtrichener Semmel, wenn es die Ge- 

ſundheit des Kindes erfordert. Obſt darf gar nicht mitgebracht werden. 

Muthwillige Beſchädigung au Schulutenſilien ift zu erſetzen. 

Verſäumniſſe müſſen ſchriftlich angezeigt, oder entſchuldigt werden. 

Eine Klaſſenverſetzung findet jährlich um Oſtern ſtatt; die ſehr ſpeciellen Zeugniſſe werden zu 

Oſtern, Michaeli und Weihnachten ertheilt. Etwa alle ſechs Wochen findet ein Klaſſeneramen 

ſtatt, nach dem die Schülerinnen geſetzt werden. 

— § 7. Die Abmeldung einer Schülerin muß geſetzlich einen Monat vor ihrem Abgange ſchriftlich 

erfolgen; bei Unterlaſſung der rechtzeitigen Abmeldung wird auch das pränumerando zu 
zahlende Schulgeld für den betreffenden Monat entrichtet. 
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Allgemeine Andeutungen über den Zweck und die Behandlung der 
einzelnen Lehrgegenſtände. 


Es iſt beſonders in der letzten Zeit viel drüber hin und her geſprochen worden, welches 
Ziel die Töchterſchule zu verfolgen, bis zu welchem Punkte der Entwickelung und Ausbildung ihrer 
Schülerinnen ſie zu gehen habe. Viele reden der möglichſt einfachen Erziehung das Wort, möchten 
Alles aus dem Kreiſe des Mädchenunterrichts verbannt ſehen, was nicht augenſcheinlich in ganz 
naher Beziehung zu feinem wahrſcheinlichen, ſpätern Wirkungskreiſe ſteht. Andere vergeſſen dagegen, 
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daß wir es mit Kindern zu thun haben und verlangen Disciplinen und Lehrobjekte, die kaum dem 
Knaben vor dem 15. und 16. Lebensjahre geboten werden; ein Alter, in dem die meiſten Madchen 
die Schule verlaſſen. Noch Andere, wie Director F. Clement, wollen den Unterricht gänzlich auf 
das Praktiſche gerichtet ſehen; die Töchter bereits in den Kinderjahren dazu vorbilden, die 
kaufmänniſche, engliſche und franzöſiſche Correspondenz des Vaters zu führen oder die Wirthſchafts⸗ 
bücher ſeines Gutes in Ordnung zu halten. 

Ich denke, die erziehliche Wirkſamkeit der Schule ſoll einfach den Maͤdchen allgemeine 
Bildung vermitteln, d. h. die Fähigkeit, rein zu empfinden, klar zu denken und edel zu handeln. 
Das Erſte kann erzielt werden, indem man keine Gelegenheit verſäumt, das Herz für jedes edlere 
Gefühl, für die Eindrücke der Natur und Kunſt, der Wirklichkeit des Menſchenlebens und der Gee 
ſchichte empfänglich zu machen und die Religion, dieſes tiefſte Lebensbedürfniß des weiblichen 
Herzens, dem Mädchen ſo lieb und werth und heilig zu machen, daß ſie ſtets die Quelle und 
Grundlage für die innere Zufriedenheit, den Seelenfrieden, der höher iſt denn alle Vernunft, bilde. 

Die Befähigung und Sicherheit klar zu denken; diejenige Ausbildung des Denkvermoͤgens, 
welche uns in den Stand ſetzt über Alles, was in unſern Bereich gehört, ſelbſtſtändig zu urtheilen, 
ſowie ſich Andern verſtändlich zu machen, iſt die ſpezielle Aufgabe des Unterrichts. Es handelt ſich 
hierbei uicht allein um die allgemeine Fähigkeit des Erkennens und Denkens und deren Ausbildung, 
ſondern auch um die Aneigenung des poſitiven Wiſſens aus den Gebieten der Religion, Natur, 
Zunft und Induſtrie des Menſchen und Vöͤlkerlebens, welches dem Urtheil erſt eine ausreichende 
Grundlage giebt. Indem die Schule dem Mädchen in der angedeuteten Weiſe eine nach allen 
Richtungen genügende Bildung anzueignen ſucht, macht fie dieſelben, ſoweit dies in der Schule ge- 
ſchehen kann, auch tüchtig für die Löſung der beſondern Aufgaben des fpätern weiblichen Berufes, 
mag derſelbe nun im engen Kreiſe des Hauſes liegen, oder außer demſelben, je nachdem Neigung 
oder Verhältniſſe zu dem einen oder andern hinführen. Ein Mädchen, deſſen Denkvermögen 
geübt und geſchult, deſſen Arbeitskraft in ſtrenge Zucht genommen, d. h. die gewöhnt wurde, je 
nach Kraft und Vermögen ſtets das Beſte zu leiſten, wird auch im ſpaͤtern Leben im Stande ſein, 
die Stelle auszufüllen, an die ſie geſtellt wird. Darum keine Ueberbürdung, aber auch kein 
weichliches Rückſichtnehmen, kein zu geringes Maaß, der dem Kinde zugemutheten Leiſtungen. Wann, 
wenn nicht während der Jugendjahre, ſoll man die That und Arbeitskraft des Kindes wecken, damit 
die Luſt des Schaffens in ihm angeregt werde. Iſt das einmal gelungen, geht es bei einiger Pflege 
ſelten wieder verloren, und die gewiſſenhafte, fleißige, die Arbeit liebende Schülerin, wird auch in 
ſpätern Wirkungskreiſen ihre Freude an verſtändiger Thätigkeit finden. Göthe's Ausſpruch: „Dienen 
lerne bei Zeiten das Weib nach ſeiner Beſtimmung; denn durch dienen allein, gelangt ſie zum 
Herrſchen“, wird ihr nicht hart erſcheinen. 


Der Religionsnnterricht. 


Sein Gegenſtand ift Gott ſelbſt und des Menſchen Verhältniß zu ihm. Der Lehrſtoff für 
den Religionsunterricht iſt auf allen Stufen, von Anfang bis zu Ende, derſelbe; nämlich die 
Bibelſche Geſchichte, Sprüche, der Katechismus und das Kirchenlied. Sie find in ſtete Wechſel— 
beziehung zu einander zu ſetzen. Mit Wärme und Anſchaulichkeit ift die bibelſche Geſchichte vor- 
zutragen, ihr inniger Anſchluß an das Familienleben hervorzuheben, Gottes Walten im Leben des 
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Einzelnen und der Völker zu zeigen. Ausgewählte Sprüche dienen zur Erläuterung und zum 
lebendigen Verſtändniß der Glaubenslehren des Katechismus; auch das Kirchenlied ijt zu gleichem 
Zwecke zu verwenden. In jeder Klaſſe wird eine gewiſſe Anzahl evangeliſcher Lieder eingeübt; das 
Kind wird dadurch einmal zu einer geſegneten Theilnahme am öffentlichen Gottesdienſte geſchickt 
und zugleich auch mit vielen, der edelſten Erzeugniſſe deutſcher Literatur bekannt gemacht und in das 
Verſtändniß derſelben eingeführt. Es gewinnt fo einen Schatz, der ſtets bereit zur Verwendung iſt 
und der je lieber wird, je länger man ihn braucht. So ſchreitet der Unterricht vom Einfachen zum 
Eutwickelteren fort; allmälig das Ganze der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre überliefernd. 
Wenn das Kind auf der Anfangsſtufe die Lehre erfaßt: Ich bin der allmächtige Gott, wandle vor 
mir und ſei fromm; dann die beſeligende Gewißheit in ſich aufnimmt: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glauben nicht verloren 
geben, ſondern das ewige Leben haben. Und endlich als Endziel des geſammten Religionsunterrichts 
es mit bewußtem Verſtändniß tief im Herzen empfindet, was geſchrieben ſteht: Du ſollſt Gott lieben 
von ganzem Herzen und deinen Nächſten als dich ſelbſt; denn wer in der Liebe bleibet, 
der bleibet in Gott und Gott in ihm, denn Gott tft die Liebe; dem waren die Religionsſtunden 
nicht ohne Segen und Viele werden aus der Schule in's Leben treten, die ihre Befriedigung und 
ibr Glück nicht in äußerer Stellung, in leichtem Lebensgenuſſe ſuchen, ſondern in der Art und 
Weiſe, wie fie den Wirkungskreis, der ihnen im Leben wird, ausfüllen; die geringſte wie die größte 
Pflicht mit Liebe und Treue erfaſſend. 


Der Unterricht in der deulſchen Sprache. 


Nach dem Religionsunterrichte iſt der in der deutſchen Sprache der wichtigſte in der 
Töchterſchule. Denn erſt durch die Sprache gelangt der Menſch zu vollem Bewußtſein, erſt durch 
das Wort gewinnen Gedanken und Ideen die nöthige Form und Klarheit. Der Unterricht in der 
Mutterſprache hat daher die Aufgabe, die Schülerin dahin zu führen, daß ſie 1. die Gedanken 
Anderer, wenn dieſe ihrer Bildungsſtufe überhaupt zugänglich find, verſteht; mögen fie mündlich 
oder ſchriftlich mitgetheilt ſein; 2. daß ſie im Stande iſt, ſich über Alles, was ſie empfunden, 
erfahren und erkannt hat, mündlich und ſchriftlich, klar und forrect mit richtiger Satzbildung, Satz⸗ 
zeichnung und Rechtſchreibung auszuſprechen; 3. daß ſie bekannt und vertraut wird mit den ſchönſten 
Erzeugniſſen unſerer Literatur und ihrer Geſchichte und befähigt, dieſelbe fpäter zur Selbſtbildung 
zu benutzen. Denn das wirkſamſte Mittel, den Sinn auf Alles wahrhaft Schöne im Leben, ſo 
wie in die Tiefen des eigenen Gemüthes zu lenken, iſt uns in dem Schatze unſerer deutſchen Dich— 
tungen gegeben. Die Grundlage des geſammten Unterrichts bildet das Leſen; an daſſelbe reihen 
ſich Sprech- und Schreibübungen, die nätürlich mit den leichteſten Anfängen beginnend ſich allmälig 
zu immer größeren Anforderungen ſteigern. Die Kenntniß der Grammatik iſt, man mag dagegen 
einwenden, was man will, durchaus nöthig; denn ſie fördert das Sprachverſtändniß und erleichtert 
das Erlernen der richtigen Sprachformen, außerdem iſt der Unterricht in der Grammatik, mehr wie 
jeder andere, der in Mädchenſchulen üblichen Lehrgegenſtände, zur Bildung des Geiſtes und Kräftigung 
im Denken geeignet. Nur muß man nie vergeſſen, daß die Grammatik eigentlich nicht Selbſtzweck, 
ſondern nur Mittel iſt; daher kein ſtreng ſyſtematiſch geordnetes Wiſſen derſelben fordern, ſondern 
in anregender Weiſe an die Stoffe des Leſebuches anknüpfend, allmälig den Kindern tiefere, und 
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beſonders klare Einſicht in den Bau und die Formen unſerer herrlichen Sprache gewähren. Das 
ſo gelegentlich Gewonnene läßt ſich dann leicht zu einem überſichtlichen Ganzen ordnen, ſo daß die 
Kinder ſchließlich im Stande ſind, ſich klar und beſtimmt über ihnen geſtellte grammatiſche Aufgaben 
auszuſprechen. So dient auch dieſer Gegenſtand auf den oberen Stufen den Sprachübungen, die 
überhaupt eine wichtige Stelle im Unterricht einnehmen und einmal durch ſinngemäßes, wenn möglich 
ſchönes Leſen und dann durch mündliche Vorträge gefördert werden Kinder, deren Ohr und Ge- 
fühl durch gutes Leſen inhaltreicher, ſchöner Leſeſtücke geweckt worden iſt; finden auch Freude daran, 
ihre eigenen Gedanken in reiner, ihnen wohlklingender Sprache auszudrucken; und fo fördern ſorg⸗ 
fältiger Leſe- und Grammatikunterricht jedenfalls die Gewandheit im ſchriftlichen Ausdruck; wenn 
auch der Grad der ſchließlich erlangten Fertigkeit ſehr von der geiſtigen Begabung, dem innern 
Leben und der äußern Umgebung des Kindes abhängt. 
Aufſätze welche ſeit Oſtern 1870 angefertigt wurden: 
In der Il. Klaſſe: 1. Der Eisgang der Weichſel bei Thorn; (Beſchreibung.) 2. Beſchreibung eines 
Jahrmarkts. 3. Beſchreibung eines Bildes. 4. Sonnenuntergang im Herbſte; 
Schilderung. 5. Beſchreibung eines hiſtoriſchen Bildes. 6. Charakteriſtik von 
Rudolph J. 7. Die beiden Tonnen, Beſprechung der Parabel von Krummacher. 
8. Erfindung und Entdeckung; erläutert durch Beiſpiele. 9. Alles hat ſeine 
Zeit. 10. Die Frühlingsboten; Schilderung. 11. Der Erlkönig; Beſprechung 
des gleichnamigen Gedichtes von Gothe. 12. Worauf gründet ſich die Liebe zum 
Vaterlande? 13. Die Burgruine; Betrachtung. 14. Die Freunde des Polikrates 
und Möros; ein Vergleich. 15. Zu meiner Zeit war's doch beſſer; eine 
Betrachtung. 
In der J. Klaſſe: 1. Die verunglückte Landpartie. 2. Die Waldmühle und ihre Umgebung. 3. Ueber 
die nachtheiligen Folgen der Einſamkeit. 4. Worin hat die Anhänglichkeit des 
Menſchen an ſeine Heimath ihren Grund? 5. Die Heimkehr des Vaters aus 
dem Kriege. 6. Ein Erntefeſt; (Klaſſenarbeit.) 7. Der Ackerbau der Anfang 
aller Cultur. 8. Der anbrechende Abend im Walde. 9. Die Gegenwart iſt die 
Tochter der Vergangenheit, und die Mutter der Zukunft. 10. Weihnachten in 
der Stadt und im Dorfe. 11. Ueber Trennungen im menſchlichen Leben. 
12. Nutzen des Glaſes. 13. Der zugefrorne Teich; (Klaſſenarbeiten). 14. Gut 
verloren — wenig verloren, Ehre verloren — viel verloren, Gott verloren — 
Alles verloren. 


Der Unterricht in den fremden Sprachen. 


Derſelbe hat die Aufgabe zu einer möglichſt gründlichen Kenntniß der Grammatik und 
Aus drucksweiſe in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache zu fuhren; d. h. nicht zur Sprachfertigkeit; 
denn bei einiger Aufrichtigkeit, wird man zugeben müſſen, daß trotz aller Mühe und des gewiſſen— 
hafteſten Unterrichtes, nur wenige, beſonders begabte Schülerinnen dazu gelangen, ſich frei und 
fließend in einer fremden Sprache auszudrücken; eine größere Anzahl wird ſchon jedenfalls dahin 
kommen, correkt und im Geiſte der fremden Sprache zu ſchreiben, und im Stande ſein, ſich an den 
Schätzen der fremden Literaturen zu erfreuen. Mir erſcheint als Hauptzweck alles fremdſprachlichen 


— 
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Unterrichts, die Uebung der Denkkraft und die Anregung der Geiſtesthätigkeit. Das Erfaſſen einer 
Regel, das Uebertragen deutſcher Ausdrucksweiſe in ein fremdes Idiom; das praktiſche Verwenden 
des Erlernten, verlangt ſcharfes Denken und giebt dem Geiſte Gewandheit. Das ſich Vertiefen in 
den Gedankengang und die Ideen anderer Nationen, wie das Beſchäftigen mit fremden Literaturen 
es gewährt, erweitert den geiſtigen Horizont, giebt uns neue Anſchauungen und Anregungen, lehrt 
uns die Kraft und Schönheit unſerer eigenen Sprache erſt recht ſchätzen und ſchärft das Auge für 
die Eigenthümlichkeiten derſelben und der fremden. Geiſtige Gewandheit aber und ſchnelles, logiſches 
Denken find Errungenſchaften, die nicht zu theuer durch die Mühe erkauft find, welche das Lernen 
einer fremden Sprache verurſacht; fie kommen auch der Frau in jeder Lebensftellung zu gut. Die 
Wirthſchaft wird nicht ſchlechter berathen ſein, wo die Frau mit klarem, geſchultem Geiſte anordnet 
und ſchafft; als die, wo ihr guter Wille allein, die Triebfeder ihrer Handlungen ijt. Die Aus- 
bildung des Gedächtniſſes, zu der der Unterricht in den Realien weſentlich beiträgt, genügt 
dazu nicht und die des Verſtandes wird, da wir einmal keine Mathematik treiben, am beſten durch 
gründlichen Unterricht in den Sprachen erreicht. Aus dieſem Grunde dispenſire ich vom Franzöſiſchen 
nur in den ſeltenſten Fällen; ſelbſt wenn mir der Einwand geltend gemacht wird: „Meine Tochter 
wird doch nie Franzöſiſch brauchen.“ Sehr möglich! Aber ſie braucht Schärfung des Verſtandes, 
Uebung ihrer Denk- und Arbeitskraft. 


Geographie. 


Die Erdbeſchreibung ſoll den Schülerinnen eine verſtändige Anſchauung des Weltganzen 
geben, indem ſie ihnen das Nothwendigſte und Faßlichſte aus der Lehre vom Weltgebäude mittheilt, 
und ein klares, lebendes Bild von der Erdoberſtäche und dem Leben auf derſelben, entwirft. Von 
beſonderer Wichtigkeit in unſeren Schulen ijt eine lebendige Darſtellung der phyſiſchen Verhältniſſe 
auf der Oberfläche und der Vertheilung der Geſchöpfe auf derſelben. Bei der Darlegung der 
Vertheilung des Landes und Waſſers, bei der Verfolgung der Gebirgszüge und Flußgebiete muß 
man ſich bei aller Anſchaulichkeit vor jeder Uederladung hüten, ſich nur auf das Nothwendige 
beſchränken; aber dieſes auch durch lebendigen Vortrag und ſorgfältiges Einüben zum ſichern Cigen- 
thum der Maͤdchen machen. In Bezug auf politiſche Erdbeſchreibung erfordert nur das deutſche 
Vaterland und die wichtigſten Culturſtaaten ein tieferes Eingehen; bei dem übrigen halte man ſich 
lieber an ethnographiſche Berichte, die mehr dazu dienen mit dem Charakter eines Landes und Volkes 
vertraut zu machen, als eine Anzahl fremder Namen, zu denen uns alle Beziehungen fehlen. 


Geſchichte. 


Das Ziel des Geſchichtsunterrchts fur Mädchen muß Ausbildung des Gefühls und Sinnes 
für das Große und Edle, nicht aber allein Anfüllung des Gedächtniſſes fein. Da die Geſchichte 
durch Thatſachen belehren will, ſo muß das Leben der Vergangenheit durch lebendigen Vortrag 
ſelbſtredend vor das innere Ange der Schülerin treten. Man wird daher fo viel wie möglich 
biographiſch zu verfahren haben; dabei aber doch immer einen Ueberblick über die organiſche Ent- 
widelung des Ganzen gewähren muſſen. Wenn auch das Erlernen von Namen und Daten nicht 
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fortbleiben darf, fo wird doch immer die Hauptſache fein, daß die Madden mit den Kulturverhält⸗ 
niſſen der verſchiedenen Voͤlker und deren Einfluß auf die Entwickelung der eigenen und andern 
Nationen bekannt gemacht werden, daß ſie lernen mit Bewunderung und dankbarer Ehrfurcht zu 
den großen Geiſtern der Menſchheit aufſchauen, die berufen waren, in hervorragender Weiſe zur 
Erziehung, Veredlung und Entwickelung der Menſchen beizutragen. 


Naturkunde. 


Der Unterricht in der Naturkunde ſoll den Sinn für die Natur erſchließen, die Luſt ſich 
mit ihr zu beſchäftigen, wecken, die Beobachtung ſchärfen und zunächſt einige Kenntniß derjenigen 
Naturgegenſtände vermitteln, die uns entweder in nächſter Nähe umgeben, oder die durch den Nutzen, 
den ſie uns gewähren, wichtig werden. Außerdem hat ſie den Unterricht in der Geographie zu 
vervollſtändigen, mit den hervorragendſten Repräſentanten der verſchiedenen Klaſſen, Ordnungen und 
Familien des Thier- und Pflanzenreichs bekannt zu machen, und bei letzterem beſonders auf die 
Schönheit der Form, den oft wunderbaren Organismus, das eigenthümliche Leben der Pflanzen 
hinzudeuten. Vorträge aus der Chemie und Phyſik werden dazu dienen, den Blick für die ewigen 
Geſetze der Natur zu öffnen und Verſtändniß ſowol für viele der gewöhnlichſten Vorgänge in Küche 
und Keller, für die großartigen und minder auffallenden Naturerſcheinungen, ſowie für die Gr- 
findungen und Entdeckungen zu wecken, welche unſer ganzes modernes Leben beeinfluſſen und ihm 
ſeine Färbung verleihen. 


Rechnen. 


Der Rechnenunterricht dient einerſeits als formales Bildungsmittel, und iſt wieder ander- 
ſeits von großer Bedeutung für das Leben. Als Denkübung ift das Rechnen in einer Mädchenſchule 
dadurch fo wichtig, daß es überall von nicht zu verrückenden Verhältniſſen ausgeht und in klaren, 
einfachen Folgerungen, jeden Einfluß der Phantaſie ausſchließend, zu ſeinem Ziele ſchreitet. Alles 
Rechnen fei daher, Denkrechnen, die gefteliten Aufgaben müſſen durch Schluͤſſe, ohne Formeln gelöſt 
werden. Nach gewonnener, gründlicher Einſicht ſuche man überall den Grad praktiſcher Fertigkeit 
zu erzielen, den das Leben der Frau erfordert. Die Hauptaufmerkſamkeit ſei daher auf das Kopf⸗ 
rechnen gerichtet, fo daß das Tafelrechnen nur da hinzutritt, wo es zweckmäßig ift, die erkannte 
Regel für die ſinnliche Anſchauung zu fixiren. Auf eine deutliche und gefällige Form der ſchriftlichen 
Darſtellung iſt hierbei beſonders zu achten. 


Schönſchreiben. 


Der Unterricht im Schönſchreiben hat die Aufgabe, eine deutliche, ſchoͤne Schrift in deutſchen 
und lateinſchen Schriftzügen und Ziffern anzueignen, und zugleich darauf zu wirken, daß auch bei 
möglichſt raſchem Schreiben die Handſchrift gefällig, deutlich und ſauber bleibe. 
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Zeichnennnterricht. 


Bildung der Hand im Dienſte des Auges iſt der allgemeine Zweck dieſes Unterrichts. 
Derſelbe hat ſeine Aufgabe erreicht; wenn jede die Anſtalt verlaſſende Schülerin, je nach Begabung 
und Fahigkeit, eine leichtere oder ſchwerere Zeichnung aus freier Hand ſauber und mit correcter 
Nachbildung des Vorbildes, in moͤglichſt kurzer Zeit herzuſtellen vermag. Es iſt dann der Beweis 
gegeben, daß das Auge richtig zu ſehen vermag und die Hand bereits die nöthige Uebang und 
Biegſamkeit beſitzt, demſelben zu folgen. Dabei g wöhne man die Kinder ſelbſt beim Nachbilden 
kithographirter Vorbilder ſich die auf denſelben dargeſtellten Gegenſtände zu vergegenwärtigen, 
nicht ängſtlich Punkt für Punkt und Strich für Strich nachzubilden, ſondern möglichſt das Ganze 
im Auge zu haben und den Gegenſtand ſeinem wirklichen Charakter gemäß darzuſtellen. Bei ſolchem 
Zeichnen arbeiten dann nicht nur Auge und Hand, ſondern auch die ſchaffende Phantaſie; der Sinn 
fit die Form, für das Schöne und Eigenthümliche derſelben wird geweckt und etwaiges Talent 
findet Spielraum ſich zu bethaͤtigen und zu entwickeln. — Wir beſchränken unſere Uebungen auf 
Blatt-, Blumen- und Landſchaftzeichnen. Von den Umriſſen des einfachen Blattes und Pfales zu 
immer größeren Blumenſtücken und Landſchaften mit vollſtändiger Schattirung fortſchreitend wird 
auf die größte Sauberkeit der Ausführung gehalten; dabei einem kräftigen Striche, vor dem früher 
jo beliebten, ſogenannten feinen Zeichnen, den Vorzug gebend. Das Zeichnen von Köpfen und 
Körpertheilen bleibt ausgeſchloſſen, da dazu ein Verſtändniß und Vorſtudien gehören, welche die 
Schule nicht zu geben vermag; ſo daß im glücklichen Falle nur ſcheinbar richtige, häufiger noch 
carrifirte Nachbildungen entſtehen. Intereſſe für die zeichnenden Künſte und Luſt zu erwecken, das 
Erlernte entweder praktiſch anzuwenden, oder ſich ſelbſt zur Freude auch nach der Schule fortzuſetzen, 
möchten wir vor allen Dingen erzielen. 


Geſangunterricht. 


Der Geſangunterricht hat ſeine Aufgabe erreicht, wenn er in den Schülerinnen die Luſt 
zu ſingen geweckt hat, ſie ferner zu der Fertigkeit des Singenkönnens vom Blatte führt, ſo daß ſie 
namentlich die ſchönſten Choräle und einfache Volkskieder genau und rein zu ſingen vermögen. 
Mit Sorgfalt ſollte man dahin ſtreben, daß Alles, was geſungen wird, mit dem wirklichen Gemüthe- 
leben der Kinder im inniger Verbindung fteht und bei allen nur möglichen Anläſſen in der Schule 
und im Leben ſeine Anwendung finde, 


Handarbeit. 


Der Nutzen der weiblichen Handarbeiten beſteht, abgeſehen von ihrer unerläßlichen Noth⸗ 
wendigkeit fuͤr das Haus, in dem Einfluß, welchen ſie auf die Ausbildung der Mädchen ſelbſt 
ausüben. Das Erlernen derſelben verſchafft uns die der Frau ſo nothwendige Achtſamkeit anf das 
Kleine und Kleinliche. Für ein lebendiges, geiſtig begabtes Kind giebt es in der Regel keine größere 
Plage, als Stricken und Nähen lernen; aber das Kind lernt dabei geduldig und ruhig ſein und 
geiſtige Thätigkeit auf anſcheinend Unbedeutendes verwenden; die viele Uebung macht mit der Zeit 
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feine Hand geſchickt und zur Arbeit tüchtig und lenft den Sinn auf die einſtige, künftige Beftim- 
mung, für die Ordnung im Anzug und für die Gemüthlichkeit im Haufe Sorge zu tragen. Zu 
den weiblichen Handarbeiten, auf welche die Schule ihr Augenmerk zu richten hat, gehören vor 
allen Dingen die nützlichen. Alſo Strumpfſtricken und das Nähen von Wäſche, Zeichnen derſelben 
und Weißſticken. Aber auch in den ſogenannten künſtlichen Handarbeiten muß fo viel Fertigkeit 
erworben werden, um eine geſchmackvolle Zierde des Zimmers oder Anzugs herſtellen zu können; 
dazu wird hauptſächlich das Vierteljahr von Michaeli bis Weihnachten verwandt, um die genannten 
Arbeiten, gleich als Geſchenke benutzen zu können. 


Thorn, Oſtern 1871. 


Thereſe Pannenberg. 


